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Die
nach der kummerlichen Jhranen-Kaat erfolgte

hoöchſt erwunſchte Greuden Vrnde
Des

zwar am 2. Aug. An. 1727.

im 19. Jahre ſeines Alters
fruhzeitig, aber doch recht ſeelig verſtorbenen

Gotthilff Eeberecht
KHenckels 1

J

Des Furſtl. StifftsGymnaſü zu Merſeburg Lobens- wurdigen Alumni,
1

DesGohledlen, Großachtbarn u. Wohlgelahrten Keerrn,
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Gedachten Gymnaſii Wohlverdienten Conrectoris,

HeinesochgeachtetenGonners,
Eintzigen Hertzgeliebteſten Sohnes

bey deſſen ſchmertzlichen Beerdigung
War der zte Aug.

mit wehmuthigſter Feder eyrigſt entwerffen

Dem Hochwerthen Hendckeliſchen Hauſe
verpflichteſter Diener

M. Johann Samuel Agner.



Pſ. CXXVI. v, 7.
Die mit Fhranen ſuen, werden mit

Freuden erndten.
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Ch! ach! ihr Muſen klagt achl ſeufftzt ach! weint

ach! achtzt c99— Jugend
no Denn eurer Augen Luſt das Mufſter reiner Tuzend

Der Troſt nach dem das Hertz der bangen Eltern lechzt

Des Fleißes Feur und Herd, ein Phoœnix ſeiner Jahre,
Liegt, o erbarmlichs Wort! ietzt auf der TodtenBahre.

Recht ſſt es daß ihr nun auf bittre Thranen denckt
Daß euer KreudenLicht, gleich wie ein Docht, verglimmet

Weil unſers Henckels Sarg im heiſſen Zahren ſchwimmet
Da den erblaſten Leib ſo manches Ach gekranckt.

Ach billig muſſen Euch die Augen ubergehen,

Mein Henckel muſte hier mit tauſend Thranen ſaen.

Mit Weinen kamſt du ja o Seelger, in die Welt
Und propheceyteſt Dir den ubermachten Jammer,

Mit dem die Welt betrubt, die Welt, die MurterKammer

Das ſieche Lazareth das Angſt- und KummerZelt
Das ſchlaue Labyrinth das manchen Geiſt verſtricketj/

Der Moloch ſo uns kußt und doch zugleich erdrucket.



Mit Thranen ſaete Drin hochbetrubter Geiſt
Wenn er den ſauren Biß der erſten Eltern ſchmeckte

Und wie die Schlangen-Brut nur Liſt und Jrrthum heckte

Ja wie uns dieſer Fall von unſern GOCd enrreißt
Den doch der Menſch wenn er recht glucklich leben wollte
Zu ſeinem Element und Centro haben ſollte.

Mit was vor Bangigkeit war Deine Bruſt beklemmt
Wenn GOTT Dein Hertz zerknirſcht zerriſſen und entkrafftet

Und ſo die SundenLuſt ans harte Creutz gehefftet/

Wenn dieſes ZornesFluth die Seelen uberſchwemmt/

So fangt der Sunder an ſich hochlich zu bekummern
Und in der matten Augſt zu jammern und zu wimmern.

Es weinte Hertzens. Fteund, Dein Auge bitterlich
Wenn der verborgne GOCT den Nachſten wund geſchlagen

Wenn man ſein ſcheinbar Wohl wie in die Grufft getragen.

Ach merck es, Sterblicher, und was? er lehrte dich:
Den Nachſten muſſe man gleichwie ſich ſelbſten lieben

Und ſich bey ſeiner Noth, wie uber ſich betruben.

Achr weint ihr Faulen weint Er kranckte fich gar offt
Wenn ihr den Mußiggang wie euer HertzBlatt hegtet,

Die faule Hand in Schoß das Buch in Winrckel legtet
Und von den Dornen doch die Seegens-Trauben hofft.

Er Er bemuhte Sich um euch recht zu beſchamen

An Alter Gnade, Huld und Weißheit zuzunehmen.

Und endlich haſtu auch viel Thranen ausgeſat,
Als einer Kranckheit Sturm Dein Lebens Schiff erſchuttert
Das ittzt der ſtrenge Tod ach! gantz und gar zerſplittert

Und, o betrubter Fall! aus unſern Augen weht.
Denn prufft die Creutzes-Glut der Ofen unſern Glauben
So winſelt unſer Hertz und girret wie die Tauben.

Jedoch die ThranenSaat bringt angenehme Frucht
Die Zahren muſſen Dich mit lauter Perlen ſchmucken/
Von Dornen muß ein Chriſt die ſchonſten Roſen pflucken

Wenn GOTCJd im Hertzen wohnt, ſo nimmt die Pein die
Will GOttes eine Hand von nichts, als Schlagen wiſſen

So muß die andte doch die bangen Kinder kuſſen.



Durchdrang der kodliche der bittre Sunden-Gifft
Gleichwie den armen Geiſt, ſo auch des Leibes Gliedet/
Ey ſo gebahr Dein GOTC Dein Leib und Seele wieder

Und kronte Dich hernach mit dieſer Uberſchrifft:
Hier leget ſich mein Grimm denn meines Zornes Ruthe
Wird ſtumpff und kuhlet ſich in meines Sohnes Blute.

Wie lachte nicht Dein Hertz wenn Du durch GOttes Krafft
Jm Glauben hochſt getroſt die Sunden Schau getragen,
Der Welt Sirenen-Lied gantz in den Wind geſchlagen

Und in die boſe Luſt durchaus Dich nicht vergafft.
Wenn Du dem Starcken ſelbſt den Harniſch ausgezogen
Und denen Adlern gleich dem Himmel zugeflogen.

Es ſammlete Dein Fleiß erwunſchte Achren ein
Du warſt der Weißheit Luſt, der Lehrer Freud und Wonne

Der Eltern gantzes Hertz der Neben,Schuler Sonne,
Ein jeder muſte Dir hold und gewogen ſeyn.

Was ließ Dein frommer Fleiß auf mich vor Freude ſlieſſen

Da ich Dich auch vordem vier Jahr mit unterwieſen.

Ja was Dein Creutz betrifft ſo hertzteſt Du die Hand

Die Dich aus Liebe ſchlug ſchlungſt Dich in JEſu Wundem
Da hat der krancke Geiſt vergnugte Luſt gefunden

Die alles Ungemach gantz freudig uberwand.

Denn Deine Artzeney war JESU ſein Erbarmen
Und endlich ſtarbſt Du auch in ſeinen Liebes-Armen.

Was wunder daß Dein Geiſt von froher Erndte ſingt?

Er darff nun weiter nicht in Meſechs-Hutten darben
Er pranget allbereit mit Freudenvollen Garben,

Wo gar kein JammerThon kein KlageLied erklingt.
Dein Leib das Korn ſo wir in GOttes Acker ſaen
Hofft einſt auf GOttes Ruff verherrlicht aufzugehen.

Drum ſeyd nur ſtill in GOTT ſo dieſer Fall erſchreckt
Ach gonnt dem Seeligen die Erndte jener Frende

Nach ſeiner ThranenSaat nach uberhaufften Leide
Da Euch inzwiſchen GOTT durch dieſen Troſt erweckt:

Dringt Euch der herbe Tod hier Thranen auszuſtreuen

So ſoll die ErndtenZZeit Euch ewiglich erfreuen.
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